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1.

Es muss einen Herrgott geben
(Deinem Heiland, deinem Lehrer)
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3.   Gott, der Schöpfer wirkt und handelt,
      trifft den Menschen, wo der wandelt,
      jeweils an in seiner Zeit;
      kann die einzelnen erreichen,
      ohne dass sie müssen weichen
      vor vertrauter Wirklichkeit.

9.   Alles schuf Gott - kaum zu fassen!
      Wenn schon, hat Gott sie verlassen,
      Erde, Zeit und unsre Welt,
      denkt der Mensch 'fortschrittlich' gerne.
      Gibt's Gott überhaupt, dann ferne
      zeitlich, räumlich, wie's gefällt.

10. In das ganze Weltgeschehen
      tritt Gott unvorhergesehen,
      vielmehr der Christ staunen kann:
      Gott, der alles hat ersonnen,
      der nicht nur einmal begonnen,
      bleibt ansprechbar und spricht an.

11. Gottes Wort, sein gnäd'ges Walten,
      Zwiesprache mit uns zu halten,
      sein Sohn, wie er war, selbst ist.
      Hinter Jesus nach zu gehen, 
      heißt das Antlitz Gottes sehen.
      Gott bezogen lebt der Christ.
      Vis-a-vis Gott bist du Christ.


